
Hermann Scheuringer (Regensburg)

Zu diesem Sammelband, „DiMOS-Füllhorn Nummer 4“

Der vorliegende Band, der neunte unserer Forschungen zur deutschen Sprache in Mit-
tel-, Ost- und Südosteuropa (FzDiMOS), ist der Tagungsband zur IV. Jahrestagung des 
Forschungszentrums Deutsch in Mittel-, Ost- und Südosteuropa (FZ DiMOS), einer 
Einrichtung der Fakultät für Sprach-, Literatur- und Kulturwissenschaften der Universität 
Regensburg. Das FZ DiMOS besteht formal seit 2013, seit 2014 wird es im Rahmen einer 
Zielvereinbarung des (nunmehrigen) Bayerischen Staatsministeriums für Wissenschaft 
und Kunst und der Universität Regensburg im Rahmen ihres Forschungsschwerpunkts 
östliches Europa mit einem festen Jahresbudget gefördert. Charakteristischer Teil unseren 
ersten „Fünfjahresplans“ von 2014 bis 2018 waren jährliche Tagungen, thematisch in die 
ganze Breite unseres Forschungsspektrums Deutsch im östlichen Europa gehend und im 
Bemühen veranstaltet, Forscher und Themen aus unserem Arbeitsgebiet möglichst ohne 
thematische Beschränkung, doch natürlich mit qualitativem Anspruch zusammenzubringen 
und so in diesen Jahren ein dichtes Forschernetzwerk über den deutschsprachigen Raum 
und ganz Mittel-, Ost- und Südosteuropa hinweg aufzubauen und zu konsolidieren.

Unsere Jahrestagungen hielten wir abwechselnd in Regensburg und an einem Ort im 
östlichen Europa ab. Nach der ersten Jahrestagung 2014 in Regensburg, der zweiten 2015 in 
Budapest und der dritten 2016 wiederum in Regensburg fand die vierte 2017 in Kronstadt 
in Siebenbürgen statt. Die Sammelbände zu den ersten beiden Tagungen erschienen 2017 
als Band 4 und 5 von FzDiMOS, noch als Druckausgaben, der Sammelband zur dritten 
Jahrestagung 2016 (FzDiMOS 6) erschien im Jahre 2018 online als Open Access Publikation 
der Universitätsbibliothek Regensburg. Ab bzw. seit ihrer Nummer 6 erscheint die Reihe 
FzDiMOS in diesem Format. Auch der vorliegende Band 9 der FzDiMOS zeigt das ganze 
breite thematische Spektrum unseres Arbeitsbereichs und setzt als Sammelband zu unserer 
vierten Jahrestagung die Serie dieser wahren Füllhörner an Themen und Beiträgen fort. Er 
ist somit DiMOS-Füllhorn Nr. 4. Und immer noch sind wir, wie schon in meinem Vorwort 
zum Sammelband zur II. Jahrestagung gesagt, stolz darauf, diese für das östliche Europa so 
prägende thematische Vielfalt präsentieren zu können.

Dieses Vorwort zu DiMOS-Füllhorn Nr. 4, dem Sammelband zu unserer vierten Jah-
restagung, Band 9 der Gesamtreihe und der nunmehr vierte Band als Open Access Pu-
blikation der Universitätsbibliothek Regensburg, steht auch in einer kleinen Tradition der 
„Tagungsbandvorwörter“ und ich verweise an dieser Stelle auch auf früher schon Gesagtes: 
Insbesondere für unser erstes Zielpublikum im östlichen Europa macht die Open Access 
Online-Publikation unsere Bände nun leicht und kostenlos zugänglich und wir hoffen 
darauf, dass diese Möglichkeit, sie im Internet direkt von der Universitätsbibliothek Re-
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gensburg oder auch über die Webseite des FZ DiMOS abzurufen, auch entsprechend 
genutzt werde.

Hermann Scheuringer
Leiter des Forschungszentrums DiMOS
Regensburg, im Dezember 2019
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Boris Blahak (Pilsen/Plzeň – Regensburg)

Gampl, Prýgl, Tumltych 
Brünner Toponyme (ober-)deutscher Herkunft 
– Relikte eines historischen Stadtjargons 
als sprachliche Erinnerungsorte

1.		  Otakar Nováčeks Verbalisierung des Unaussprechlichen und 	
	 ihre Folgen 

Als der Brünner Schriftsteller und Musikwissenschaftler Otakar Nováček (1901–1986)1 im 
Jahre 1923 unmittelbar vor einem selbst angekündigten öffentlichen Vortrag über den Brün-
ner Soziolekt Hantec stand, befielen ihn beim nochmaligen Durchlesen des Manuskripts 
plötzlich schwerwiegende Bedenken, ob er den im städtischen Frauenbildungsverein Vesna 
[Frühling] versammelten Zuhörern die oft derbe, von Vulgarismen wimmelnde Sprache 
der Brünner Vorstädte tatsächlich zumuten könne. Allerdings seien diese Bedenken, sobald 
er sie am Rednerpult geäußert hatte, durch den tschechischen Dramatiker Jiří Mahen, der 
im Publikum saß, mit einer wirksamen Drohung augenblicklich zerstreut worden: „Jak to 
neřeknete všecko, tak dostanete přes hubu“2 [Wenn Sie nicht augenblicklich alles sagen, 
kriegen Sie eine aufs Maul].

Der Vortrag sollte denn auch nach Nováčeks Überlieferung nicht nur gewaltigen Ein-
druck auf die Zuhörer machen; der Erfolg veranlasste den Autor dazu, eine Reihe von 
Aufsätzen über den Hantec zu verfassen, die 1928 in der Zeitschrift Přítomnost [Gegenwart] 
sowie den Tageszeitungen Lidové noviny [Volkszeitung] und Moravské noviny [Mährische 
Zeitung] gedruckt wurden. 1929 erschien schließlich Nováčeks Monographie Brňenská 
plotna [Die Brünner plotna],3 in der er seine Vorveröffentlichungen und weitere Forschungs-
ergebnisse zusammenfasste. Hier legte er zum einen eine detaillierte soziale Profilskizze 

1	 Während seines Musikstudiums gehörte er zu den Schülern des Musikers Leoš Janáček und des Schriftstellers 
Vladimír Helfert. Später veröffentlichte er Beiträge in den Zeitschriften Opus Musicum, Hudební rozhledy [Mu-
sikalische Rundschau], Smetana, Cesta [Der Weg], Host [Der Gast] und Salon. Als Publizist gab er die Edition 
On [Er] heraus, in der er neben Übersetzungen aus dem Französischen auch seine eigenen Werke edierte; vgl. 
PhDr. Otakar Nováček. In: Internetová encyklopédie dějn města Brna [Internet-Enzyklopädie der Stadt Brünn]. 
URL <http://encyklopedie.brna.cz/home-mmb/?acc=profil_osobnosti&load=8516> (Stand: 27.05.2018). Nicht 
zuletzt redigierte er die Monatsschrift Hantýrka, literárně-vědeckou revue pro studium argotu, slangu a řeči lidové 
vůbec [Hantýrka. Literaturwissenschaftliche Revue für das Studium des Argots, des Slangs und der Volkssprache 
überhaupt], von der 1935/36 insgesamt fünf Nummern erschienen.
2	 Nováček, Otakar: Něco o brněnské plotně [Etwas über die Brünner plotna]. In: Přítomnost [Gegenwart] 5/5, 
09.02.1928, S. 77–78, hier: S. 77.
3	 Ders.: Brňenská plotna [Die Brünner plotna] (Edice „ON“ 1). Brno 1929.
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der suburbanen Brünner Unterschicht vor, die er unmittelbar in ihrem Milieu beobachtet, 
aber auch mithilfe von Polizei- und Gerichtsakten studiert hatte; zum anderen fügte er 
dem Buch in einem Anhang ein ca. 850 Lexeme umfassendes Glossar des dokumentierten 
Sonderwortschatzes bei, den er bei seinen Erhebungen gesammelt hatte. Dieses Glossar 
stellt die Hauptquelle der folgenden Untersuchung dar.4

2.	 Der städtische tschechisch-deutsche Soziolekt Hantec und 
	 seine Toponyme

Die Ursprünge des Brünner Stadtjargons reichen zurück ins 19. Jahrhundert. Er entwickelte 
sich in einer lose zusammengeschlossenen sozialen Gruppe, die ihren Sitz im Zentrum 
Brünns und an seiner Peripherie hatte und deren Lebensumstände von prekären wirt-
schaftlichen Verhältnissen geprägt waren: ,Kleine Leute‘, Arbeiter, Kellner, Dienstmädchen, 
Chauffeure, gescheiterte Studenten, Kleinkriminelle u. A., welchen man eine gewisse Ar-
beitsscheu nachsagte, machten sie aus. Was die Angehörigen dieses Milieus verband, waren 
gemeinsame Ansichten, Kleidung, Verhaltensweisen und nicht zuletzt der von ihnen intern 
verwendete Soziolekt, eine Art Rotwelsch, das der Absonderung von anderen, bessergestell-
ten städtischen Bevölkerungsschichten diente, gegenüber welchen man als abgeschlossene 
Gruppe auftrat. Bis zum Ersten Weltkrieg bildete sich die Lexik des städtischen Slangs 
vollständig heraus, wozu eine beträchtliche Menge an Wortneuschöpfungen, Entlehnungen 
und semantisch neu besetzten Lexemen in das zu Grunde liegende Tschechisch bzw. seine 
südmährische(n) Varietäte(n) integriert wurde.5

Teil dieses Sonderwortschatzes waren – und, wie noch gezeigt werden wird, sind bis 
heute – zahlreiche Toponyme: Orts-, Viertel-, Flur-, Gebäude- und Gewässernamen. Durch 
ihre Schöpfung markierte eine Randgruppe der städtischen Gesellschaft ihre unmittelbaren 
Lebens- und Aktionsräume – ihr Revier, ihren ,Kiez‘, wenn man will. Diese z. T. affektiv 
aufgeladenen kollektiv verwendeten Neubenennungen erfüllten als essentielle strukturelle 
Fixpunkte des eigenen sozialen Raums zum einen die Funktion, sich der Gruppeniden-
tifikation und -solidarität zu versichern; zum anderen trugen sie dazu bei, sich gegenüber 
Personen, die nicht Teil des eigenen Kiezes waren, abzuschotten.

Einen erheblichen Anteil dieser Toponyme (wie des Brünner Sonderwortschatzes 
insgesamt) machen Germanismen aus. Dies ist auf die demographische Situation der 
Stadt Brünn im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert zurückzuführen: Bei der ersten 
tschechoslowakischen Volkszählung (1921) deklarierten sich 55.816 der 214.700 Einwohner 

4	 Weitere Quellen für den Hantec-Sonderwortschatz sind Nováček 1928, Kubíček, František: Jěště něco  
o brněnské plotně [Noch etwas über die Brünner plotna]. In: Přítomnost [Gegenwart] 5/8, 01.03.1928, S. 124–125; 
Jelínek-Čiča, Pavel: Štatl [Die Stadt]. Brno 31996 und Dvorník, Petr/Kopřiva, Pavel (Hgg.): Velký slovník hantecu 
[Das große Hantec-Wörterbuch]. Brno 2000.
5	 Vgl. Nováček 1929; Jelínek-Čiča 31996; Švehla, George: Člověčiny: Brněnské hantec aneb jak to všecko 
začlo [Menschengerüche: Der Brünner Hantec oder: Wie alles begann]. URL <http://neviditelnypes.lidovky.cz/
cloveciny-brnenske-hantec-aneb-jak-to-vsecko-zaclo-fs3-/p_zviretnik.asp?c=A070806_120033_p_zviretnik_dru> 
(Stand: 27.05.2018).
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Brünns (26 %) als Deutsche.6 Da das geschlossene deutschsprachige Siedlungsgebiet vom 
südlich an Mähren angrenzenden Niederösterreich her bis auf wenige km an Brünn her-
anreichte und sich die Stadt im 19. Jahrhundert kulturell nicht etwa an Prag, sondern an 
Wien orientierte,7 überrascht es nicht, dass viele der in den Hantec eingegangenen Lexeme 
deutscher Herkunft direkt aus den ostmittelbairischen Dialekten übernommen zu sein 
scheinen. In diesem Lehngut konserviert liegen somit Reste der deutschen Dialektland-
schaft Südmährens vor, die 1945/46 durch die Zwangsaussiedlung der Deutschen aus der 
Tschechoslowakei ihr Ende fand.

3.	 Oberdeutsche Merkmale im Lehnwortschatz des Hantec 

Die dialektale Herkunft des genannten Lehnwortschatzes lässt sich an einer Reihe pho-
netischer und morphologischer Merkmale festmachen; die häufigsten seien hier anhand 
einiger Beispiele vorweggenommen, da sie im Folgenden wiederholt in unterschiedlichen 
Subkategorien von Toponymen auftreten. Gewählt sei hierzu eine den Propria (Eigen-
namen), konkret den Spitz-, Schimpf- und Kosenamen (Hypokoristika) nahe Gruppe 
von Appellativa,8 die v. a. Frauen, z. T. auch Männer nach Alter, Aussehen und Verhalten 
(anerkennend oder pejorativ) kategorisieren.

Im Bereich der Phonetik lassen sich in erster Linie drei Phänomene mundartlicher 
Provenienz nachweisen: Zum einen findet sich die ober-, z. T. auch mitteldeutsche Entrun-
dung9 von ö, ü und eu zu e, i und ei belegt, so z. B. in prézla10,alte (hässliche) Frau‘, piksla11 
,alte (hässliche) Frau‘ und frajla12 ,Mädchen‘. Zum anderen handelt es sich um die für die 
bairischen Dialekte charakteristische velare Realisierung von a als [ɔ],13 die verschriftlicht 
in der Regel als ‹o› auftritt, etwa in kchoc14 ,Mädchen‘, šochtla15 ,alte (hässliche) Frau‘ und 
štroncna16 ,Prostituierte‘. Drittens schlägt sich auch immer wieder die (nord- und mittelbai-
rische) Konsonantenschwächung im Wortanlaut der betreffenden Bezeichnungen nieder, 

6	 Vgl. Sčítání lidu v Republice československé ze dne 15. února 1921, II. díl [Volkszählung in der Tschechoslo-
wakischen Republik vom 15. Januar 1921, II. Teil]. Praha 1925, S. 376–377.
7	 Vgl. Ledvinka, Václav/Jiří Pešek: Prag. Praha 2000, S. 480.
8	 Zu diesen allgemein s. u. a. Bauer, Gerhard: Namenkunde des Deutschen (Germanistische Lehrbuch- 
sammlung 21). Bern 1985 und Koß, Gerhard: Namenforschung. Eine Einführung in die Onomastik. Tübingen 32002.
9	 Zu dieser s. König, Werner: dtv-Atlas zur deutschen Sprache. Tafeln und Texte. München 162007, S. 148.
10	 Dvorník/Kopřiva 2000, S. 73; von nord-/ostoberdt. ugs. Brösel; vgl. König 162007, S. 239; Zehetner, Ludwig: 
Bairisches Deutsch. Lexikon der deutschen Sprache in Altbayern. Regensburg 42014, S. 80.
11	 Dvorník/Kopřiva 2000, S. 71; von dt. Büchslein; vgl. bair. Büchse(n) bzw. Bixen ,(lebhaftes, freches, nicht leicht 
erziehbares) Mädchen‘; s. hierzu Zehetner 42014, S. 82.
12	 Nováček 1928, S. 63, 78; von dt. Fräulein; in dieser Form bair. ugs.; vgl. Zehetner 42014, S. 130.
13	 Vgl. Zehetner, Ludwig: Bairisch (Dialekt/Hochsprache – kontrastiv. Sprachhefte für den Deutschunterricht 2). 
Düsseldorf 1977, S. 29–31; Reitmajer, Valentin: Der Einfluß des Dialekts auf die standardsprachlichen Leistungen 
von bayrischen Schülern in Vorschule, Grundschule und Gymnasium – eine empirische Untersuchung (Deutsche 
Dialektographie 106). Marburg 1979, S. 126.
14	 Kubíček 1928, S. 124; Nováček 1929, S. 64; vgl. bair. ugs. Katz ,attraktives, fesches Mädchen‘; s. hierzu  
Zehetner 42014, S. 208.
15	 Nováček 1929, S. 70; von bair. ugs. Schachtel ,unfreundliche, hässliche Frau‘; s. hierzu Zehetner 42014, S. 297.
16	 Nováček 1929, S. 71; von oberdt. Stranze ,Schlampe‘; vgl. Stranze. In: Duden online. URL <http://www.duden.
de/rechtschreibung/Stranze> (Stand: 27.05.2018).



17Gampl, Prýgl, Tumltych. Brünner Toponyme (ober-)deutscher Herkunft

wo die Mundart nur Halbfortes, d. h. Laute mittlerer Stärke kennt.17 Die daraus resultie-
rende Verwechslung weicher und harter Plosive (b–p, d–t, g–k) äußert sich in Beispielen 
wie grondla18 ,Mädchen‘ und pluncna19 ,Straßenmädchen‘.

Auf der Ebene der Morphologie treten v. a. zwei Erscheinungen wiederholt auf: das 
(oberdeutsche) Flexionsmorphem -(e)n bei hochdeutsch auf -e auslautenden Feminina,20 
so etwa in kchocna21 ,Mädchen‘, kraxna22 ,unschönes Mädchen‘ und štrycna23 ,Mädchen‘, 
sowie das (bairische) Diminutiv-Suffix -l,24 das z. B. in pubál25 ,junger Mann, Bub‘, pajndla26 
,(Straßen-)Mädchen‘ und kocála27 ,Mädchen‘ vorliegt.

Diese phonetischen und morphologischen Merkmale bestimmen nicht zuletzt die 
Selbstbezeichnung der im Hantec kommunizierenden sozialen Brünner Gruppe(n): Sie 
lautete plotna, abgeleitet von österreichisch Platt(e)n ,Verbrecherring, Gang‘. Das Einzel-
mitglied (plotňák) war demzufolge ein ,Plattenbruder‘.28 Nováček sah in ihm das Brünner 
Gegenstück zum Wiener Strizzi oder zum Prager pepík; während ihm letzterer aber als 
Tscheche reinsten Wassers galt, sei der Brünner plotňák ein internationaleres Geschöpf, 
ein zwischen Deutschen und Tschechen stehendes national hybrides Wesen, mal zur einen, 
mal zur anderen Seite neigend.29

4.	 Brünner Toponyme dialektaler Herkunft im Hantec

Im Folgenden seien nun die besagten Toponyme im Sonderwortschatz des Hantec betrach-
tet. Sie scheinen schon deshalb einer Erörterung wert, da sie z. T. bis heute als inoffizielle 
Nebennamen im Brünner Stadtraum lebendig sind – auch unter jungen Tschechen, die 
den Hantec-Wortschatz im besten Fall noch vom Hörensagen kennen. Der ausschließliche 
Lebensraum der hier betrachteten sozialen Gruppe, Brünn, erhielt den mit bairischem l-

17	 Vgl. Zehetner 1977, S. 42–45.
18	 Nováček 1929, S. 62; vgl. Diminutiv von bair. Krànd/Grànd ,aus Stein gehauener Trog‘; s. hierzu Zehetner 42014, 
S. 157.
19	 Nováček 1928, S. 77; vgl. bair. Blunze(n)/Plunze(n) ,schwerfällige, dicke, hässliche Frau‘; s. hierzu Zehetner 
42014, S. 74.
20	 S. hierzu Žirmunskij, Viktor M.: Deutsche Mundartkunde. Vergleichende Laut- und Formenlehre der deut-
schen Mundarten (Veröffentlichungen des Instituts für deutsche Sprache und Literatur 25). Berlin 1962, S. 431; 
Kalau, Gisela: Die Morphologie der Nürnberger Mundart. Eine kontrastive und fehleranalytische Untersuchung 
(Erlanger Studien 52). Erlangen 1984, S. 118. Zu den bairischen Dialekten vgl. Zehetner 1977, S. 101–102; Merkle, 
Ludwig: Bairische Grammatik. München 61996, S. 94; Ebner, Jakob: Duden. Wie sagt man in Österreich? Wör-
terbuch der österreichischen Besonderheiten. Mannheim 21980, S. 220.
21	 Nováček 1929, S. 64; vgl. Anm. 14.
22	 Ebd., S. 65; von bair. Krax(e)n ,schief gewachsener, krummer Baum‘; s. hierzu Zehetner 42014, S. 220.
23	 Nováček 1929, S. 71; fem. Form von bair. Strizzi ,Strolch, Gauner, Herumtreiber, leichtfertiger Kerl, Zuhälter‘; 
vgl. Zehetner 42014, S. 339.
24	 Vgl. König 142007, S. 157.
25	 Kubíček 1928, 124; Nováček 1929, 68; Diminutiv von Bub; zur vorwiegend oberdt. Verbreitung des Lexems s. 
König 142007, S. 166–167.
26	 Kubíček 1928, S. 125; Nováček 1928, S. 77; bair. Diminutiv von dt. Bein.
27	 Nováček 1928, S. 77; ders. 1929, S. 64; vgl. Anm. 14.
28	 Vgl. ebd., S. 7, 68; Ebner 21980, S. 141.
29	 Vgl. Nováček 1928, S. 77.
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Suffix versehenen Namen Štatl.30 Wie bei den Römern, für die urbs ,Stadt‘ ein Synonym für 
Rom, die Metropole ihres Imperiums war, verkörperte für die plotna Brünn auch die (mähri-
sche) Stadt schlechthin. Für die in Böhmen gelegene tschechische Hauptstadt Praha, aus 
Brünner Sicht der Antipode,31 war hingegen das vom deutschen Prag abgeleitete Exonym 
Prágl gängig,32 ebenfalls mit l-Suffix diminuiert – hier emotionale Nähe zum ,Eigenen‘ 
markierend, bringt dieses dort eine pejorativ-geringschätzige Haltung gegenüber dem 
,Fremden‘ zum Ausdruck.

Als besonders sprachlich vielgestaltig erweisen sich die Neubenennungen auf der Ebe-
ne der Mikrotoponyme: Hier stehen zunächst Stadtviertelnamen im Fokus, die deutlich 
machen, dass unterschiedlichste sprachliche Quellen Anteil an der Herausbildung des 
Hantec hatten: neben dem dominierenden Deutsch auch Italienisch, Englisch, Jiddisch 
und Romanes: So wird etwa der Brünner Stadtteil Černá pole (dt. Schwarzfeld) noch heute 
(englisch) als Blekfild bezeichnet,33 der Stadtteil Kraví hora (dt. Kuhberg) (halb italienisch, 
halb onomatopoetisch) als Monte bú (,Muh-Berg‘).34

Als dominant erweisen sich in diesem Zusammenhang wiederum Germanismen: Meist 
handelt es sich jeweils um einen Bestandteil des in Brünn gebräuchlichen deutschen Top-
onyms oder um deutsche Lehnübersetzungen eines tschechischen Wortstammes, die dann 
mit dem im Hantec äußerst produktiven Suffix -ec versehen wurden, das eine Örtlichkeit be-
zeichnet – sei es einen Stadtteil, einen Flurnamen, eine Straße, einen Platz, einen Park oder 
ein Gebäude. Folgende Beispiele seien zur Illustration angeführt: Der Stadtteil Pisárky35 (dt. 
Schreibwald) wurde als Šrajbec,36 die Straße Na Bělidle37 (dt. Bleichwiese) als Blajchec,38 der 
Park Lužánky (dt. Augarten) als Augec,39 der Park Wilsonův les (dt. Kaiserwald) als Kchajzec,40 
das Brünner Stadtbad Pod Františkovém (unterhalb der Denisovy sady, ehem. Františkov-
Park) als Brausec,41 die Flurnamen Žlutý kopec (dt. Gelber Hügel) und Červený kopec42 (dt. 
Roter Hügel) wurden als Gelbec bzw. Rotec43 in den Hantec übernommen. Nach dem gleichen 
Muster wurde auch das ehemalige Zentrum Brünns südwestlich des Spielbergs, einer der 
Konzentrationspunkte der plotna, mit dem Namen Oltec (dt. Alt-Brünn) bezeichnet,44 dem 
das Adjektiv alt mit velarem, zum offenen o neigenden a zugrunde liegt.45

30	 Vgl. Dvorník/Kopřiva 2000, S. 92.
31	 Zu der tradierten, z. T. von starken Aversionen geprägten Rivalität zwischen Prag und Brünn s. Blahak, Boris: 
„Wir sind keine Tschechen!“ Über das mährische Selbstverständnis und die Distanz zu Prag. In: Halbjahresschrift 
für südosteuropäische Geschichte, Literatur und Politik 16/2 (2004), S. 41–59, hier S. 41–46.
32	 Vgl. Dvorník/Kopřiva 2000, S. 73.
33	 Vgl. Jelínek-Čiča 31996, S. 49; Dvorník/Kopřiva 2000, S. 9.
34	 Vgl. Jelínek-Čiča 31996, S. 57; Dvorník/Kopřiva 2000, S. 61.
35	 Vgl. tsch. psát ,schreiben‘.
36	 Vgl. Nováček 1929, S. 71.
37	 Vgl. tsch. bělit ,bleichen‘.
38	 Vgl. Nováček 1929, S. 59.
39	 Vgl. ebd., S. 59.
40	 Vgl. ebd., S. 63.
41	 Vgl. ebd., S. 59.
42	 Vgl. tsch. žlutý ,gelb‘ und červený ,rot‘.
43	 Vgl. Nováček 1929, S. 62, 69.
44	 Vgl. ebd., S. 67; Dvorník/Kopřiva 2000, S. 67. Ursprünglich war mit Oltec der ehemalige altbrünner Friedhof 
gemeint; vgl. Nováček 1929, S. 67.
45	 Das l wurde in den Dialekten der Brünner deutschen Sprachinsel nicht vokalisiert; vgl. Beranek, Franz J.: Die 
Mundart von Südmähren (Lautlehre) (Beiträge zur Kenntnis Sudetendeutscher Mundarten 7). Reichenberg 1936, 
S. 277.
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Der nördlich der heutigen Brünner Innenstadt gelegene Stadtteil Královo Pole (dt. 
Königsfeld)46 erhielt, bei oberdeutscher Entrundung von hochdeutsch ö, den Namen Ké-
nik (auch: Kénig, Kényk, Kéniksfeld);47 der Stadtteil Maloměřice (dt. Malmeritz) im Norden 
Brünns ging hingegen als Majlont48 in die Gruppensprache der plotna ein. Abgeleitet 
vom deutschen Exonym Mailand für italienisch Milano weist das Toponym ebenfalls das 
velare a der bairischen Mundarten auf. Dieser Stadtviertelname steht zudem exemplarisch 
für die Vorliebe der Hantec-Sprecher für semantische Verschiebungen, Neubesetzungen 
oder Verkehrungen ins Gegenteil – ein für Slangs, Argots und Gaunersprachen generell 
übliches Verfahren der kommunikativen Abgrenzung gegenüber Außenstehenden.49 Da 
tschechisch malo měřit (,wenig messen‘) zwar einen Ort von geringer Ausdehnung (und 
wohl auch Bedeutung) bezeichnet, dem seine Bewohner gleichwohl eng verbunden waren, 
wurde dieser durch einen deutschen Namen mit einer gewissen phonetischen Assonanz 
ersetzt, der für eine ausgesprochen große (und wohlhabende) Stadt stand. Daneben bedeu-
tete majlont im Hantec auch ansonsten schlichtweg ,Reichtum‘.50 Ähnlich verhält es sich 
mit einem weiteren oberdeutsch geprägten Toponym, dessen eigentliche Bedeutung im 
krassen Gegensatz zu den ärmlichen Gegebenheiten des Ortes stand, den es bezeichnete: 
Der nach 1925 entstandene Slum der Königsfelder Arbeiter, der bis 1946 Divišova kolonie 
und folgend Divišova čtvrt51 (dt. Diviš-Kolonie bzw. Diviš-Viertel) hieß,52 wurde von 
seinen hart arbeitenden Bewohnern in scheinbar widersprüchlicher Weise Šancl getauft,53 
abgeleitet von bairisch Schánzerl, ,kleines, bequem ohne viel Aufwand durchzuführendes, 
aber einträgliches Amt‘.54 Als verglichen mit der Realität stimmigerer Name wurde die 
Nebenform Šanghaj verwendet.55

Weitere einschlägige Mikrotoponyme lassen sich unter den Straßen- und Flurnamen im 
Stadtgebiet ausmachen: Die Kopečná ulice56 (dt. Berggasse) erhielt den sprechenden Namen 
Pergl57 und auch im Namen Mniší hora58 (dt. Mönchsberg) wurde das tschechische durch 
das bairische Wort für Berg ersetzt: Mnichálový bergl.59

Unter den Hantec-Namen von Häusern und Gebäuden mit Dialektmerkmalen finden 

46	 Vgl. tsch. král ,König‘ und pole ,Feld‘.
47	 Vgl. Jelínek-Čiča 31996, S. 54; Dvorník/Kopřiva 2000, S. 46.
48	 Vgl. Kubíček 1928, S. 124; Nováček 1928, S. 78; ders. 1929, S. 66.
49	 Mit Bezug auf Varietäten des Rotwelschen in den böhmischen Ländern s. hierzu bes. Rippl, Eugen: Zum 
Wortschatz des tschechischen Rotwelsch. Versuch einer lexikographischen Darstellung auf Grund einer Samm-
lung rotwelscher Ausdrücke und Redewendungen, von den ältesten Belegen angefangen bis in unsere Zeit, mit 
besonderer Berücksichtigung der Prager Hantýrka (Veröffentlichungen der Slavistischen Arbeitsgemeinschaft 
an der Deutschen Universität in Prag. I. Reihe. Untersuchungen 2). Reichenberg 1926, S. 10–13.
50	 Vgl. Nováček 1929, S. 66.
51	 Die Benennung erfolgte nach Prokop Diviš (1698–1765), einem Priester der Aufklärung; vgl. Divišova čtvrť 
[Diviš-Viertel]. In: Internetová encyklopédie dějn města Brna [Internet-Enzyklopädie der Stadt Brünn]. URL 
<http://encyklopedie.brna.cz/home-mmb/?acc=profil_ulice&load=885> (Stand: 27.05.2018).
52	 Vgl. Divišova čtvrť „Šanghaj“ [Diviš-Viertel „Šanghaj“]. URL <http://www.diviska.cz/historie/> (Stand: 
27.05.2018).
53	 Vgl. Dvorník/Kopřiva 2000, S. 87.
54	 Vgl. Zehetner 42014, S. 298–299.
55	 Vgl. Dvorník/Kopřiva 2000, S. 87.
56	 Vgl. tsch. kopec ,Hügel‘.
57	 Vgl. Kubíček 1928, S. 124.
58	 Vgl. tsch. mnich ,Mönch‘.
59	 Vgl. Brněnská přehrada a okolí. Průvodce kouzelnými místy [Der Brünner Stausee und seine Umgebung. 
Führer zu zauberhaften Orten]. URL <http://www.prygl.net/php/hantec.php> (Stand: 27.05.2018).
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sich zunächst Orte der Gastronomie und des geselligen Beisammenseins: etwa das Restau-
rant Dukát im Stadtteil Lesná, genannt Duksna,60 sowie das Hotel Passage (Slovan), genannt 
Pas(s)ingl.61 Nicht selten signalisieren die Germanismen unter diesen Häusernamen, dass 
durch sie Zonen intensiven sozialen Kontakts bezeichnet wurden, Orte, an denen ,etwas 
los war‘: So wurde das Arbeiter-Vereinshaus im Stadtteil Husovice als Švunkec62 bezeichnet, 
das Hotel Zora in Královo pole als Šturmhotel63 und das ehemalige Tanzlokal Kleinova in 
Židenice als Džungla,64 während das Hotel Moravia, durch ein mittelbairisches reflexives 
Verb in der Imperativform benannt, als Tumltych65 in den plotna-Kreisen kursierte.

Ein in ganz Brünn bekanntes Gebäude, für das ein bairisches Lexem als Name ver-
wendet wurde, war der so genannte Gampl,66 ein von Oskar Pořízka 1926 auf dem Náměstí 
Svobody (dt. Freiheitsplatz) an der Einmündung der Rašínov-Straße errichteter Kiosk, 
dessen rundes Dach an einen Pilz erinnerte. Kampl (Pl. kample) war das im Hantec gängige 
Wort für ,Pilz‘, welches das tschechische Äquivalent hříb ersetzte;67 es leitet sich aber of-
fensichtlich – erneut eine semantische Neubesetzung – vom bairischen Kàmp(e)l ,Kamm‘ 
bzw. ,junger Mann, Bursch‘ her.68 Die Haube des ,Schwammerls‘ zierten Leuchtreklamen, 
sein Inneres beherbergte einen Zeitungs- und Tabak-Kiosk, in seinem Souterrain befanden 
sich öffentliche Toiletten. Der Gampl diente bis 1958 ferner als Straßenbahnhaltestelle und 
war ein beliebter Treffpunkt für Verabredungen; 1964 wurde er bei der Neugestaltung des 
Platzes abgerissen.69

Ein weiterer Gebäudename mit phonetischen und morphologischen Merkmalen ober-
deutscher Dialekte ist das als Štekl70 bekannte Brünner Militärgefängnis, die berüchtigten 
Kasematten der Festung Spielberg,71 in welchen die habsburgische Obrigkeit Aufständische 
und nationale Freiheitskämpfer ihrer immer wieder aufbegehrenden Völker einkerkerte.

Unter den Hydronymen (Gewässernamen) erfreut sich schließlich der Name Prygl 
oder Prýgl (von dt. Prügel) für den großen Brünner Stausee (eigentl. Brněnská přehrada) im 
Nordwesten der Stadt noch heute großer Lebendigkeit in der aktiv verwendeten Brünner 
städtischen Umgangssprache. Errichtet in den Jahren 1936–1940, wurde der Stausee nach 
dem Zweiten Weltkrieg schrittweise zu einer Kultregion der Brünner. Der Hantec-Name, 
der allgemein auf die keulenartige Form des Stausees zurückgeführt wird, bürgerte sich 

60	 Vgl. Dvorník/Kopřiva 2000, S. 19.
61	 Vgl. ebd., S. 69.
62	 Vgl. Nováček 1929, S. 71.
63	 Vgl. ebd.
64	 Vgl. ebd., S. 61.
65	 Vgl. ebd., S. 72; zur Verbreitung des Verbs sich tummeln ,sich schicken, beeilen‘ im ostmittelbairischen Raum 
sowie in den ehemaligen nord- und mittelbairischen Sprachgebieten Böhmens und Mährens s. König 142007,  
S. 176–177, zur Verbreitung in Altbayern s. Zehetner 42014, S. 206.
66	 Vgl. Jelínek-Čiča 31996, S. 52.
67	 Vgl. Nováček 1929, S. 64.
68	 Vgl. Zehetner 42014, S. 206.
69	 Vgl. Pohled do minulosti – gampl neboli „hříbek“ [Blick in die Vergangenheit – gampl oder „Schwammerl“]. 
URL <https://www.facebook.com/151919454831238/photos/a.163881583635025.33540.151919454831238/1075423489147
492/?type=3&theater> (Stand: 27.05.2018).
70	 Von dt. Stock; vgl. bair. Stöckel ,Schuhabsatz, hoher Absatz‘; s. hierzu Zehetner 42014, S. 337.
71	 Vgl. Nováček 1929, S. 71.
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aber vermutlich erst in den 1950er oder 1960er Jahren ein.72 Daneben hatte prýgl im Hantec 
auch generell die Bedeutung ,krummer Stock, Prügel‘.73

5.	 Die Gegenwart: oberdeutsch geprägte Hantec-Toponyme als 
	 Brünner Erinnerungsorte

Nach dem Zweiten Weltkrieg und dem Exodus der Deutschen aus Brünn und Südmähren 
nahm die Frequenz der Benutzung des Hantec wegen seiner engen Beziehung zur deutschen 
Sprache stetig ab, zumal auch das kommunistische Regime der ČSSR alle Sonderentwick-
lungen im Staat zu unterdrücken suchte. Nach einer Phase des Niedergangs erfuhr der vom 
Aussterben bedrohte Soziolekt Ende der 1960er Jahre erste Wiederbelebungsversuche durch 
alteingesessene Brünner Originale – allen voran Franta Kocourek und Rudy Kovanda –, die 
in seiner Verwendung auch eine Form des Widerstandes gegen das kommunistische System 
sahen, das von Prag aus die Macht im Staat ausübte. Nach der Samtenen Revolution von 
1989 setzte in den frühen 1990er Jahren eine weitere, bis in die Gegenwart andauernde Welle 
der Reanimation ein, die nun auch durch die Nutzung der vielfältigen Medienlandschaft 
der jungen freien Marktwirtschaft Tschechiens geprägt wurde.74

Hantec-Sprecher im eigentlichen Sinn findet man, abgesehen von einer kleinen Clique 
Brünner Dichter, Musiker und Schauspieler,75 heutzutage zwar kaum mehr. Geblieben ist 
allerdings eine Anzahl von Hantec-Lexemen, die im Brünner Raum zumindest verstanden, 
z. T. auch noch benutzt werden. Zu ihnen zählen eben die hier genannten oberdeutsch 
geprägten Toponyme Štatl, Oltec, Kénik und Prýgl, in welchen sich die intensive, affektive 
Bindung vieler Brünner an ihre Stadt manifestiert. Tatsächlich sind sie einem Großteil der 
Brünner Bevölkerung immer noch als Alternativen zu den offiziellen Benennungen geläufig 
und werden auch aktiv verwendet, was im Folgenden an einigen aussagekräftigen Belegen 
veranschaulicht werden soll:

Den Namen Štatl trägt ein im April 2017 auf dem zentralen Brünner Freiheitsplatz 
(Náměstí Svobody 3) eröffnetes Restaurant [Abb. 1]. Das Toponym figuriert(e) als Bestand-
teil von Bierwerbeslogans der größten Brünner Brauerei Starobrno [Abb. 2],76 benennt als 
Štatl Bitter Pale aber auch eine Biersorte der Konkurrenz, der Kočovný pivovar [wandernden 
Brauerei] Albert. Ein Stadtmagazin (Štatl INFO) benutzt das Toponym als Bestandteil 
seines Namens [Abb. 3]; daneben kann der Schriftzug Štatl im Brünner Raum u. a. auf 
Postkarten [Abb. 4] und T-Shirts [Abb. 5] gesichtet werden. Konzertveranstalter bauen das 

72	 Vgl. Anm. 69.
73	 Vgl. Dvorník/Kopřiva 2000, S. 75.
74	 Vgl. Blahak, Boris: Štatl – šochtla – švígrfotr – Multimediale Reanimierungsversuche des bairisch gefärbten 
Brünner Stadtjargons Hantec. In: Kanz, Ulrich/Alfred Wildfeuer/Ludwig Zehetner (Hgg.): Mundart und Me-
dien. Beiträge zum 3. dialektologischen Symposium im Bayerischen Wald, Walderbach, Mai 2008 (Regensburger 
Dialektforum 16). Regensburg 2009, S. 41–60, hier: S. 47–56.
75	 Zu ihnen gehören verschiedene Bands aus dem Großraum Brünn, die meist im Country-/Folk-Stil ihre oft 
derben Liedertexte im Hantec vertonen. Genannt seien hier u. a. Bob Frídl, Radek Retegy mit den Los Brños sowie 
die Bands Brnenští gajdoši, Kamelot, Karabina & Rowers und Bokomara; vgl. ebd., S. 48.
76	 „Škopek, co hodil jméno štatlu“ – „Das Bier, das der Stadt (Brünn) den Namen zuwarf“; ebd., S. 52–53.
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Toponym gerne als Attribut in die Titel ihrer Veranstaltungen ein: Im Oktober 2009 etwa 
fand in Brünn das Hip Hop/House-Konzert Štatl Bassline Night [Abb. 6] statt, im August 
2014 das Štatl Music Picnic [Abb. 7]; der Brünner Klub Favál Music Circus (Křížkovského 22) 
betitelt von Zeit zu Zeit thematische Musikpartyabende unter Heranziehung des kultigen 
Toponyms, so z. B. im März/April 2009 die Štatl Battle Night [Abb. 8], im Juni 2017 die Hip 
Hop Night Štatl MC’s [Abb. 9]; seit 1990 findet in Brünn ferner jährlich das Musikfestival 
Štatl mini fest statt [Abb. 10].

Nach dem Oltec wiederum nennt sich die Bierstube Na Oltecu [Am Oltec] (Hybešova 
71) [Abb. 11]. Da die Brauerei Starobrno gerade am Oltec (beides bedeutet ,Alt-Brünn‘) ihren 
Hauptsitz hat, ist es nicht verwunderlich, dass das Toponym häufig eine Rolle in ihrer Bier-
werbestrategie spielt (s. o.). Daneben findet sich der Ortsname aber auch als Textilaufdruck: 
„Stay true to Oltec“ [Bleib’ dem Oltec treu, Abb.12] oder „Sons of Oltec – Brno city“ [Söhne 
des Oltec – Brno Stadt, Abb. 13] heißt es z. B. auf im Internethandel erhältlichen T-Shirts 
der Brünner Blogger KKRD Boys, die ihre Texte im Hantec verfassen.77

Naheliegenderweise fungiert auch Kénik nicht nur als inoffizieller Stadtteilname, son-
dern längst auch als Bezeichnung für Gebäude und Einrichtungen in Královo Pole, z. B. für 
das Restaurant Kénik (Vodova 336/108) [Abb. 14]. Darüber hinaus wurde 2017 am Kénik – in 
Královo Pole – ein Handballturnier namens Kénik Cup [Abb. 15] veranstaltet, in dem sich 
der lokale Verein SKKP Handball Brno mit tschechischen und slowakischen Gegnern maß. 
Auch Amateur-Bowler und Darts-Spieler aus Královo Pole haben Kénik zum Namen ihrer 
Vereine bestimmt;78 und selbst lokale politische Organisationen verwenden das Toponym 
zu ihrer Selbstdarstellung und zur Kommunikation mit ihrer potentiellen Wählerschaft: 
Der Königsfelder Ortsverband der Regionalpartei Moravané [Die Mährer] (Malinov-
ského náměstí 4) etwa überschreibt seine Homepage mit Moravané Kénik.79 Ein weiterer 
Beleg der großen Zuneigung der Königsfelder zu ihrem Brünner Stadtteil ist nicht zuletzt 
das Graffito König an einer Hauswand vor Ort [Abb. 16] – auch wenn die oberdeutsche 
Entrundung im Toponym vom Verfasser hier – ,hyperkorrekt‘, wie man zu konstatieren 
geneigt ist – zurückgenommen wurde.

Der Name der Kultregion Prýgl schließlich wird bzw. wurde von nicht weniger als drei 
gastronomischen Stätten beansprucht – man beachte die unterschiedlichen, der Differen-
zierung dienenden Schreibweisen –, von welchen zwei (Prígl Pub, Přístavní 1250/36b [Abb. 
17],80 und Prygl Bar, Přístavní 1285/73 [Abb. 18]) direkt am Ufer des Brünner Stausees im 
Stadtteil Bystrc (dt. Bisterz) liegen, wogegen sich der Klub Palác Prigl nahe der Innenstadt 
(Křížova 20) befindet [Abb. 19]. Das jährlich an den Gestaden des Stausees stattfindende 

77	 2017 wurde ihr im Hantec verfasster Blog Brblanina (http://www.kkrdboys.cz/brblanina), der in Tschechien 
mittlerweile Kultstatus hat, vom Tschechischen Fernsehen mit dem Preis Magnesia Litera als Blog des Jahres 
ausgezeichnet; vgl. Náš slovník? Hantec, kterým mluvíme v paluši, říkají ocenění KKRD Boys [Unser Wörter-
buch? Der Hantec, den wir in der Bierstube sprechen, sagen die preisgekrönten KKRD-Boys]. In: Český rozhlas 
[Tschechischer Rundfunk], 05.04.2017. URL <http://www.rozhlas.cz/brno/zpravodajstvi/_zprava/nas-slovnik-
hantec-kterym-mluvime-v-palusi-rikaji-oceneni-kkrd-boys--1715814> (Stand: 27.05.2018).
78	 S. z. B. Česká bowlingová asociace [Tschechische Bowling-Vereinigung]. URL <https://www.czechbowling.cz/
udalosti/mabl-brno-kostka-140915> (Stand: 27.05.2018) oder Unie šipkových organizací [Union der Darts-Vereine]. 
URL <http://www.sipky.org/?region=jhm-a&page=profil-druzstva&league_team=10754> (Stand: 27.05.2018).
79	 Vgl. Moravané Kénik. Pro náš domov [Die Mährer, Kénik. Für unsere Heimat]. URL <http://moravane-kenik.
webnode.cz/o-nas/> (Stand: 27.05.2018).
80	 Das Lokal wurde nach einem Besitzerwechsel Ende 2016 allerdings in Charleston-Pivovar Bratčice umbenannt.
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Festival Prigl Electronic Open Air [Abb. 20] lockt seit 2013 im Sommer Tausende von Besu-
chern an – ebenso wie das Prigl Hall Festival im Herbst [Abb. 21]. Nicht genug, hat selbst 
der Wintersport-Tourismus den inoffiziellen Namen des Brünner Stausees inzwischen 
entdeckt und diskutiert die Einrichtung eines Skigebietes an seinem Rande, für das der 
Name Ski Prigl [Abb. 22] im Gespräch ist.81

Oltec, Kénik, Prýgl – vereinigt finden sich diese Toponyme (und noch einige mehr) als 
Teil der Innenausstattung des Lokál U Caipla im Brünner Stadtzentrum (Kozí 115/3) [Abb. 
23-25]. In einer geradezu ,aufklärerischen‘ Werbeoffensive hat die Brauerei Starobrno vor 
einigen Jahren die genannten (und weitere) Ortsnamen in eine Bierwerbekampagne inte-
griert – in Form einer Dokumentation: 2013 gab sie eine Serie von Bierdeckeln heraus, die 
architektonische Sehenswürdigkeiten der Stadt Brünn präsentierten und dabei auch die 
Hantec-Namen der Stadtviertel, in welchen diese verortet sind, ihren amtlichen Bezeich-
nungen gegenüberstellten [Abb. 26-28]. Die (offiziell) dahinterstehende Absicht beschrieb 
der Starobrno-Manager Petr Syřiště wie folgt: „Právě u piva chceme štamgastům ukázat, že 
v Brně je spousta zajímavých míst, na která mohou být hrdí“ [Gerade beim Bier möchten 
wir den Stammgästen zeigen, dass es in Brno eine Menge interessanter Orte gibt, auf die 
sie stolz sein können].82

6.	 Fazit

Zumindest in Gestalt seiner oberdeutsch geprägten Toponyme erweist sich der Brünner 
Hantec als weiterhin lebendig. Einst exklusiv dem Sonderwortschatz unterprivilegierter 
Schichten angehörig, zählen sie heute zu den Erinnerungsorten der gesamten Brünner 
Stadtbevölkerung. Dem integrationswilligen Zugereisten – er sei Ausländer oder Tscheche – 
mag man insofern als Handlungsappell die ersten Verse des Liedes Štatl der Brünner Band 
Karabina ans Herz legen, das Pavel Jelínek-Čiča, einer der großen Bewahrer, Wiederbeleber 
und Apologeten der Hantec-Tradition, nach der politischen Wende 1990 in einer Sammlung 
von Liedern, Sprüchen, Witzen und Anekdoten im Brünner Stadtjargon veröffentliche:

Kdo štatl nezná – 
učit se, učit se, učit se –
Kénik, Prygl, Oltec,
Majlont, Šimice … 

[Wer Brno nicht kennt – 
lernen, lernen, lernen – 

81	 Vgl. Gregorová, Lenka: Kam na lyže? Brzy možná na přehradu [Wohin zum Skifahren? Vielleicht bald zum 
Stausee]. In: Brno Centrum News, 25.02.2017. URL <http://www.centrumnews.cz/kam-na-lyze-brzy-mozna-na-
prehradu> (Stand: 27.05.2018).
82	 Blekfíld nebo Kénik. Starobrno láká na tácky se zajímavostmi v hantecu [Blekfíld oder Kénik. Starobrno 
lockt auf Bierdeckeln mit Wissenswertem im Hantec]. In: iDNES.cz, 06.03.2013. URL <http://brno.idnes.cz/
starobrno-ma-nove-podtacky-s-nazvy-ctvrti-v-hantecu-fy0-/brno-zpravy.aspx?c=A130305_1897287_brno-zpra-
vy_bor> (Stand: 27.05.2018).
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Kénik, Prygl, Oltec,
Majlont, Šimice …]83
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Mihai Crudu (Suceava)

Zum Anthroponym Siegfried. Sieg und Frieden  
als lexikalische Morpheme in Wortbildungen 

1.	 Einleitende Bemerkungen  

Der vorliegende Beitrag gehört zu einer Reihe von Aufsätzen, in denen ich mir vorge-
nommen habe, ausgewählte zweigliedrige deutsche Anthroponyme einer ausführlichen 
Analyse zu unterziehen und dabei das Auftreten der jeweiligen Bestandteile als einzelne 
Lexeme in weiteren Wortbildungen zu eruieren. Meine Überlegungen sind grundsätzlich 
etymologisch und sprachpragmatisch angelegt und verfolgen die semantisch-formelle 
Entwicklung der Wörter im Laufe der Zeit. Untersuchungsgegenstand dieses Beitrags ist 
der deutsche Eigenname Siegfried.

2.	 Zum Eigennamen Siegfried: Herkunft und Entwicklung

Siegfried ist ein deutscher männlicher Vorname, der seit dem althochdeutschen Zeitalter 
gebräuchlich ist, als man normale Wörter beliebig zusammenzusetzen und daraus Namen 
zu bilden pflegte; vgl. z. B. Dietmar (aus diot, ‚Volk‘, + mari, ‚berühmt‘), Eckehard (aus ekka1, 
‚Spitze‘, + harti, ‚hart‘), Hermann (aus Heer + Mann) oder auch weibliche Eigennamen 
wie Gisberta (aus gisal, ‚Bürge; Pfand‘, + beraht, ‚glänzend‘), Gudrun (aus gund, ‚Kampf‘, + 
runa, ‚Geheimnis‘), Meinharde (aus magan, ‚Macht‘, + harti, ‚hart‘), Volkhild(e) (aus Volk + 
hiltja, ‚Kampf‘) usw. Bevorzugt waren freilich Substantive oder Adjektive, die entweder auf 
unterschiedliche Tugenden (Kraft, Mut, Dominanz) oder allgemein auf die Gemeinschaft 
(Volk, Heer) hinwiesen.2 Die gerade aufgezählten Beispiele zeigen deutlich, dass in alten 
Anthroponymen mitunter auch alte Wörter bzw. Wortformen stecken, die gegenwärtig 
kaum noch bekannt sind. Darauf gehe ich aber nicht weiter ein, da der hier ins Auge gefasste 
Eigenname lautgestaltlich eine klare Struktur aufweist.

Das Anthroponym Siegfried (mit Variante Sigfrid bzw. der movierten Form Siegfriede) 
besteht aus den Substantiven Sieg und Friede(n); es würde somit etwa ‚Friede als Folge des 

1	 Etymon des Nomens Ecke.
2	 Eingehender u. a. bei Schmidt, Wilhelm: Deutsche Sprachkunde. Ein Handbuch für Lehrer und Studierende 
mit einer Einführung in die Probleme des sprachkundlichen Unterrichts. Berlin 82008, S. 258-265.
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Sieges‘ bedeuten. Laut Statistik3 galt der Name in den 20er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
als einer der häufigsten Vornamen im deutschsprachigen Raum, ab den 60er Jahren kommt 
er immer seltener vor, wie übrigens auch viele andere althochdeutsche Namen. Natürlich 
ist uns das Anthroponym auch aus der germanischen Mythologie4 bekannt, was mich aber 
in diesem Aufsatz nicht weiter beschäftigt.

Etymologisch lassen sich die zwei Bestandteile des Namens so erläutern: Sieg (Plu-
ralform Siege) ist ein Maskulinum, das auf ahd. sigu, sig (< ie. *seĝh-, ‚festhalten, halten, 
jemanden im Kampf überwältigen‘) zurückgeht. Im Mittelhochdeutschen kursierte es 
unter der Form sige und hatte etwa die gleiche Bedeutung wie heute: ‚Erfolg nach einem  
Kampf / Wettstreit‘5. Im gegenwärtigen Sprachzustand gehört es zwar zum aktiven Wort-
schatz des Deutschen, zählt aber – aufgrund seines semantischen Spektrums – nicht zu 
den oft gebrauchten Wörtern. D-Onl6 registriert es mit einer Frequenz von 3/5, während 
es auf DWDS7 eine Frequenz von 4/7 aufweist.

Friede(n) (Pluralform Frieden) ist ebenfalls ein Maskulinum, das der n-Deklination 
zuzuordnen ist, wobei im Genitiv Singular noch die Endung -s (des Friedens) hinzukommt. 
Etymon des Lexems ist ahd. fridu, mhd. vride, vrit, was mit dem Adjektiv frei (< ahd. frī, 
mhd. vrī) verwandt ist. Die lexikografische Definition des Lemmas Frieden zeigt, dass das 
Wort kontextgebunden unterschiedliche semantische Nuancen annehmen kann:

1.	 a. [vertraglich gesicherter] Zustand des inner- oder zwischenstaatlichen Zusam-
	 menlebens in Ruhe und Sicherheit; b. Friedensschluss.
2.	 a. Zustand der Eintracht, der Harmonie; b. ungestörte Ruhe; c. Zustand beschau-
	 lich-heiterer Ruhe.
3.	 (christliche Religion) Geborgenheit in Gott.8

Das Lemma weist eine mäßige Gebrauchsfrequenz auf: DWDS trägt es mit dem Grad 
5/7 ein9, D-Onl dagegen mit nur 2/510, was eigentlich fraglich sein sollte, wenn man die 
heutigen, weltweit ausgebreiteten bzw. in den Massenmedien so rege besprochenen Krisen 
jeglicher Art bedenkt und berücksichtigt, dass die Gesellschaft ständig den Wunsch nach 
Frieden äußert. In den WUL-Corpora11 kommt es 18.056-mal12 vor, ganz zu schweigen von 

3	 http://www.beliebte-vornamen.de/19843-siegfried.htm (Stand: 06.07.2017).
4	 Die Figur Siegfried kommt wiederholt in den germanischen Schriften vor, in denen er als Held mit über-
menschlichen Kräften auftritt. Besonders bekannt ist Siegfried im Nibelungenlied, in welchem er viele Abenteuer, 
u. a. die Tötung eines Drachen, überstehen musste, um einen großen Schatz zu erlangen.
5	 Vgl. EWD = Pfeifer, Wolfgang et al.: Etymologisches Wörterbuch des Deutschen. Berlin 22013, S. 1290. Vgl. 
auch die auf D-Onl (= Duden Online, www.duden.de) angegebene Definition: „Erfolg, der darin besteht, sich in 
einer Auseinandersetzung, im Kampf, im Wettstreit o. Ä. gegen einen Gegner, Gegenspieler o. Ä. durchgesetzt 
zu haben, ihn überwunden, besiegt zu haben“ [https://www.duden.de/rechtschreibung/Sieg_Triumph_Gewinn 
(Stand: 06.07.2017)].
6	 Vgl. Eintrag Sieg [https://www.duden.de/rechtschreibung/Sieg_Triumph_Gewinn (Stand: 06.07.2017)].
7	 DWDS = Digitales Wörterbuch der deutschen Sprache (www.dwds.de). Vgl. Eintrag Sieg [https://www.dwds.
de/wb/Sieg (Stand: 06.07.2017)].
8	 Vgl. D-Onl, Eintrag Friede, Frieden [https://www.duden.de/rechtschreibung/Friede (Stand: 06.07.2017)].
9	 Vgl. Eintrag Frieden [https://www.dwds.de/wb/Friede (Stand: 06.07.2017)].
10	 Vgl. Eintrag Friede, Frieden [https://www.duden.de/rechtschreibung/Friede (Stand: 06.07.2017)].
11	 WUL = Wortschatzportal der Universität Leipzig (http://corpora.uni-leipzig.de/en).
12	 http://corpora.informatik.uni-leipzig.de/en/res?corpusId=deu_newscrawl_2011&word=Frieden (Stand: 
06.07.2017).
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den ca. 58.300.000 Ergebnissen, die man mit der Suchmaschine www.google.de gewinnt. 
Es gibt also allen Grund, die auf D-Onl angegebene Information in Zweifel zu ziehen.

3.	 Sieg und Frieden als Morpheme in Wortbildungen

Im Nachstehenden möchte ich den Lexemen Sieg und Frieden Aufmerksamkeit schenken, 
wobei grundsätzlich der Frage nach ihrer lexikalischen Aktivität nachgegangen werden soll 
bzw. danach gefragt wird, wie breit ihr semantisches Spektrum in den jeweiligen Wortbil-
dungen sein kann. Als Korpus habe ich aus monolingualen Nachschlagewerken bzw. aus 
Online-Datenbanken Ableitungen wie auch lexikalisierte Zusammensetzungen exzerpiert, 
die Sieg bzw. Frieden als Bestandteil enthalten.

3.1 	 Zum Morphem Sieg

Das Nomen Sieg13 taucht in Wortbildungen unterschiedlicher Art auf. Wegen der Über-
sichtlichkeit teile ich sie in drei Kategorien ein: Anthroponyme, Ableitungen und lexika-
lisierte Komposita.

Als anthroponymischer Bestandteil begegnet Sieg in vielen deutschen Eigennamen, die 
heute übrigens seltener vergeben werden. Ich liste sie tabellarisch w. u. auf mitsamt ihrer 
Zergliederung14:

13	 Am Rande soll auf den Flussnamen Sieg (rechter Nebenfluss des Rheins in Nordrhein-Westfalen und Rhein-
land-Pfalz) hingewiesen werden, der volksetymologisch auf das homophone Nomen zurückgeführt wird. Dessen 
Etymon ist aber das keltische Wort *Segina/Segana, das ‚schneller Fluss‘ besagt. Vgl. Berger, Dieter: Duden. 
Geographische Namen in Deutschland. Herkunft und Bedeutung der Namen von Ländern, Städten, Bergen und 
Gewässern. Mannheim 1993, S. 245.
14	 Die zurate gezogene Datenbank ist www.beliebte-vornamen.de (Stand: 06.07.2017).
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ANTHROPONYM ERSTEIN-
HEIT

ZWEITEINHEIT
we

ib
lic

he
 V

or
na

m
en

Se/balde

Sieg

ahd. baldo, ‚kühn, unverzagt‘ > 
bald (heute mit einer anderen 
Bedeutung erhalten)

Sieg/berta ahd. beraht, ‚glänzend‘ (ausgestor-
ben)

Sieg/burg(a) ahd. burg, ‚Burg, Stadt‘, mhd. burc, 
‚Burg, Schloß, Stadt‘ > Burg

Sieg/friede ahd. fridu > Frieden

Sieg/hild(e) ahd. hiltja, hild, ‚Kampf‘ (ausge-
storben)

Sieg/lind(e), Sig/lind(e) ahd. linta, mhd. linde, linte > Lin-
de oder ahd. lind(i), mhd. linde, 
lint > lind

Sieg/munda, Sieg/mona15 ahd., mhd. munt, ‚Hand, Schutz‘ 
(ausgestorben)

Sieg/traud, Sieg/trud ahd. trud, ‚Kraft‘ (ausgestorben)

Sie/vertje ahd. wartēn > warten, ‚pflegen, 
hüten‘

Sig/ne, Sig/nild ahd. hiltja, hild, ‚Kampf‘ (ausge-
storben)

Sig/run, Sieg/run ahd. rūna, mhd. rūne ‚Geheimnis‘ 
> Rune
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ANTHROPONYM ERSTEIN-
HEIT

ZWEITEINHEIT
m

än
nl

ich
e V

or
na

m
en

Se/bald(us), Sieg/bald, Sie/bold, 
Sieg/bold, Sig/bolt

Sieg

ahd. baldo, ‚kühn, unverzagt‘ > 
bald (heute mit einer anderen 
Bedeutung erhalten)

Sieg/bert, Sig/bert, Sigi/bert ahd. beraht, ‚glänzend‘ (ausgestor-
ben)

Sieg/bod ahd. boto, mhd. bote > Bote

Sieg/bold ahd. waltan > walten

Sieg/brand, Sig/brand ahd., mhd. brant > Brand

Sieg/brecht ahd. beraht, ‚glänzend‘ (ausgestor-
ben)

Sieg/er, Sieg/her ahd. heri, mhd. her(e) > Heer

Sieg/fried ahd. fridu > Frieden

Sieg/mar, Sig/mar ahd. mari, ‚berühmt‘ (ausgestor-
ben, nur noch im Wort Mär er-
halten)

Sieg/mund, Sig/mund, Sigis/
mund, Sieges/mund, Sigi/munt16

ahd., mhd. munt, ‚Hand, Schutz‘ 
(ausgestorben)

Sieg/olf ahd., mhd. wolf > Wolf

Sieg/rad, Sig/rat ahd., mhd. rāt > Rat

Sieg/ram ahd. (h)raban, mhd. raben > Rabe

Sieg/rich, Siege/rich ahd. rīhhi, mhd. rīch(e) ‚mächtig, 
reich‘ > reich

Sieg/wald, Sigis/wald ahd. waltan > walten



39Zum Anthroponym Siegfried. Sieg und Frieden als lexikalische Morpheme in Wortbildungen

ANTHROPONYM ERSTEIN-
HEIT

ZWEITEINHEIT

Sieg/ward, Sieg/wart, Sieg/vart
Sieg

ahd. wartēn > warten, ‚pflegen, 
hüten‘

Sieg/win ahd. wini, ‚Freund‘ (ausgestorben)
Abb. 1: Das Morphem Sieg in deutschen Anthroponymen

1516

Auf den ersten Blick fällt auf, dass Sieg – sowohl bei weiblichen als auch bei männlichen 
Namen – nur als Ersteinheit begegnet, in der es zumeist leicht identifizierbar ist. Etwas 
schwieriger zu erkennen ist es dagegen in Namen wie Se/bald(e), Sie/vertje, bei denen die 
Komponente Sieg abgeschwächt wurde. Die Zweiteinheiten sind sehr unterschiedlich im 
Hinblick auf das semantische Spektrum, wobei ab und zu auch veraltete Bedeutungen der 
Wörter beibehalten worden sind; vgl. Anthroponyme wie Se/bald(e), Se/bald(us), Sieg/bald, 
Sie/bold, Sieg/bold, Sig/bolt, in denen die Komponente bald sich semantisch anders erklären 
lässt. Höchstinteressant sind auch die Vornamen, deren zweites Glied untergegangen und 
daher den heutigen Sprechern völlig unbekannt ist; vgl. bspw. Sieg/bert(a), Sieg/hild(e), Sieg/
lind(e), Sieg/traud, Sieg/brecht, Sieg/mund, Sieg/win. In den Namen Sieg/bert(a) und Sieg/
brecht steckt das ausgestorbene Morphem ahd. beraht (‚glänzend‘), das heute gleichbedeu-
tend nur noch im englischen Adjektiv bright erhalten geblieben ist. Ähnliches findet sich 
auch in der Komponente mund (in Siegmund(a), Sigismund und anderen Schreibvarianten), 
die dem heutigen Sprecher aus dem Wort Vormund bekannt ist, oder eben mar (in Siegmar, 
Sigmar), die dem gegenwärtigen Lexem Mär zugrunde liegt.

Weiter möchte ich mich den Ableitungen zuwenden, deren Wurzel das Lexem Sieg ist, 
um dabei seine Teilhabe an weiteren Wortbildungen zu ermitteln. Es taucht in ziemlich 
wenigen Wörtern auf, was grundsätzlich mit seinem relativ restringierten semantischen 
Spektrum zusammenhängt. Die naheliegenden Derivative siegen bzw. Sieger(in) weisen 
keine semantische oder formelle Abweichung vom Ausgangswort auf und spezifizieren 
strukturgemäß die Bedeutung, vgl. dabei auch das gehobene Adjektiv sieghaft. Ähnliches gilt 
für besiegen, wobei es sich hier grammatisch klar um den klassischen Fall eines transitiven 
Verbs handelt. Siegen ist semantisch voll (Beleg (1)), kann eventuell eine präpositionale Er-
gänzung (Beleg (2)) brauchen, wohingegen besiegen automatisch eine Akkusativ-Ergänzung 
fordert (Belege (3) und (4)); vgl. z. B. folgende Belege:

(1)	 Die Wahrheit wird hoffentlich siegen! (www.tagesanzeiger.ch, 30.01.2011)
(2)	 In einer engen Partie siegen die Mavs gegen Detroit dank Nowitzki knapp. (www.
	 sport1.de, 25.01.2011)17
(3)	 Und glaubst Du wirklich, man könnte den Islamismus besiegen, indem man 
	 Bomben und Granaten auf Städte wirft? (www.taz.de, 30.01.2011)

15	 Vgl. auch ital. Sigismonda.
16	 Vgl. auch poln. Zygmunt, ung. Zsigmond.
17	 http://corpora.uni-leipzig.de/en/res?word=siegen&corpusId=deu_newscrawl_2011 (Stand: 09.07.2017).
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(�)	 Seine Lebenseinstellung hat ihm auch geholfen, die Krankheit zu besiegen.  
	 (www.blick.ch, ��.��.����)„�

Somit lassen sich ausgehend vom Verb besiegen auch andere Wörter erschließen, etwa besiegt 
(zwar Partizip II des Verbs, jedoch häu�g adjektivisch gebraucht), Besiegung, (un)besiegbar 
oder eben (Un)Besiegbarkeit. Interessant ist auch das abgeleitete, synchron im Schwinden 
begri�ene Verb obsiegen, das so viel wie �siegen� besagt und dessen Komponente ob schon 
au�ällt. Etymologisch geht die Partikel ob auf ahd. oba, mhd. ob(e) (�oben, oberhalb; über�) 
zurück, die heutzutage in der Präposition über steckt.„� Wenn man bedenkt, dass die Urform 
des Verbs siegen ahd. ubarsigin�n bzw. ubarsigir�n war, wobei die Partikel ubar bereits im 
Mittelhochdeutschen aufgegeben worden ist, dann wird klar, dass obsiegen bloß ein Relikt 
des ursprünglichen Verbs darstellt.

Was Komposita mit Sieg anbelangt, so könnte hier die Liste sehr lang sein, weshalb 
ich es bei der Aufzählung in der Sprache schon �xierter Zusammensetzungen bewenden 
lasse; vgl. Adjektive wie siegesfroh, siegesgewiss, siegessicher, sieggewohnt, siegreich, bzw. No-
men wie z. B. Sieg(es)tre�er, Siegesfahne, Siegesgöttin, Siegeslorbeer, Siegesmünze, Siegespalme, 
Siegessträhne, Siegestor, Siegeswille, Siegeszug, Siegprämie, Siegwette, Siegwurz usw. Was von 
vornherein ins Auge springt, ist die doppelte Form, die das hier untersuchte Morphem an-
nimmt, mal sieg- mal sieges-, wobei es hier keine strenge Regel zu geben scheint; vgl. dabei 
das Nomen Siegestre�er, das auch eine kürzere Lesart kennt, Siegtre�er. Erwähnenswert 
sind nun diejenigen Nomen, die semantisch verdunkelt sind, wie es bspw. bei Siegwurz der 
Fall ist, das nichts mit �siegen� zu tun hat, sondern schlicht eine P�anze (nämlich �Gladiole�, 
lat. Gladiolus) bezeichnet.

�.� 	 Zum Morphem Friede(n)

Auf das Nomen Frieden stößt man ebenfalls sowohl in Anthroponymen als auch in weite-
ren Wortbildungen, seien es Ableitungen, seien es Zusammensetzungen. Gemäß dem im 
obigen Unterkapitel erstellten Schema fange ich mit den Eigennamen an, an denen das 
Morphem Frieden beteiligt ist.

ANTHROPONYM ERSTEINHEIT ZWEITEINHEIT

Ferdi/nanda��

Friede(n)
ahd. nantha, �mutig, kühn� 
(ausgestorben)

Frede/rike, Friede/rike, 
Friede/rika, Fride/rike, 
Friede/ricke

ahd. r�hhi, mhd. r�ch(e) 
�mächtig, reich‘ > reich

��	 http://corpora.uni-leipzig.de/en/res?corpusId=deu_newscrawl_����&word=besiegen (Stand: �
.��.����).
�
	 Vgl. EWD ����, S. ����.


